
Institut Sekundarstufe I 

Fabrikstrasse 8, CH-3012 Bern 

T +41 31 309 21 15, contactdesk@phbern.ch, www.phbern.ch 
 

 

  
 

 
 

Kriterien für guten Mathematikunterricht (Hilfsmittel zur Beurteilung von Mathematikunterricht) 

Fachdidaktik Mathematik PHBern 
 

Didaktische Anliegen Von Seiten der Lehrperson Von Seiten der Lernenden Gegenteilige Erscheinungen Leitfragen 

Auftragserteilung, kognitive 

Aktivierung und zielgerichte-

tes Arbeiten  

Sie ermöglicht durch optimale Or-

ganisation eine intensive Lernaktivi-

tät der Schülerinnen und Schüler. 

Sie berücksichtigt bei der Aufga-

benerteilung das Vorwissen der 

Lernenden. 

 

Sie arbeiten effizient im Sinne der 

Lernziele. 

Die Lernenden wissen nicht genau, 

was tun. Sie muss sich immer wieder 

mit Erklärungen einmischen. 

Arbeiten die Lernenden in 

einem vorgegebenen or-

ganisatorischen Rahmen 

im Sinne der Unterrichts-

ziele?  

Leisten Sie selbständig 

intensive Denkarbeit? 

Handlungs-, Aufgaben- und 

Kompetenzorientierung, Ler-

nen in Sinnzusammenhän-

gen.  

Sie orientiert sich an reichhaltigen 

Aufgabenstellungen und bettet sie 

in einen Sinnzusammenhang, sei es 

durch Alltagsbezug und / oder in-

nerhalb einer mathematischen 

Struktur. Sie zeigt auf, an welchen 

Kompetenzen gearbeitet wird und 

regt handlungsgestütztes Arbeiten 

an. 

Sie sind in hohem Masse selb-

ständig tätig. Sie stützen sich u. a. 

auf handelnde Zugänge und Mo-

delle.  

 

Die Lehrperson gängelt die Klasse 

durch „Frage/Antwort-Unterricht“ oder 

hindert die Lernenden durch einen zu 

hohen Sprachanteil am Denken. Die 

Lernenden wissen nicht in welchem 

Kontext die Arbeit steht. Das Ver-

ständnis ist weniger wichtig als richti-

ge Resultate.  

Wird das Lernpotential von 

Aufgaben genutzt? 

 

Differenzierung, unterschied-

liche Lernwege, Adaptivität 

Sie berücksichtigt bei der Aufberei-

tung und Weiterführung des Unter-

richts die unterschiedlichen Voraus-

setzungen der Schülerinnen und 

Schüler (Denkfähigkeit, Abstrakti-

onsvermögen, Vorstellungsvermö-

gen, Sprachkompetenz). 

Sie fühlen sich ihren individuellen 

Fähigkeiten entsprechend gefor-

dert. Sie erschliessen Inhalte 

durch eigenes Entscheiden 

 

Schülerinnen und Schüler sind unter-

fordert und finden sich damit ab oder 

stören den Unterricht. Schülerinnen 

und Schüler sind überfordert und wis-

sen sich nicht zu helfen. 

 

Können alle Schülerinnen 

und Schüler mitdenken? 

Besteht für die Lernenden 

ein sinnvoller Entschei-

dungsspielraum? 

 

Kooperatives und Dialogi-

sches Lernen 

 

Sie achtet auf kommunikative Unter-

richtsphasen und auf gute Qualität 

der Kommunikation. Sie bettet ‚Ich – 

Du – Wir - ICH Phasen’ sinnvoll in 

den Unterricht ein. 

Die Lernenden bereiten in der 

‚Ich- Phase’ ihr Vorwissen und ih-

re Erkenntnisse zum Austausch 

auf. 

Sie führen in der ‚Du und Wir – 

Phase’ konstruktive Dialoge im 

Sinne der Lernziele. 

Die Klasse tritt nicht als Lerngemein-

schaft in Erscheinung. Jeder/jede ist 

im eigenen Denkraum gefangen. In 

Arbeitsgruppen ist rasch klar, wer das 

Sagen hat. 

Findet ein konstruktiver 

Austausch zum Lerninhalt 

unter den Lernenden statt?  
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Phasen der Erkenntnissiche-

rung, Umgang mit Theorie 

Sie legt einen fachlichen und orga-

nisatorischen Rahmen fest, in dem 

die Lernenden eigene Erkenntnisse 

festhalten. 

Die Lernenden halten eigene Er-

kenntnisse fest. 

Die Lernenden schreiben Theorieein-

träge ab auch wenn sie diese nicht 

verstehen. 

Schliesst die Erkenntnissi-

cherung an eine Lernpha-

se an, in der Zusammen-

hänge erarbeitet und Be-

griffe geklärt wurden?  

Förderorientiert beurteilen, 

summativ und formativ Leis-

tungen bewerten. 

Sie gibt Anregungen zur Selbstein-

schätzung und gibt förderorientierte 

Rückmeldungen. 

Sie bezieht unterschiedliche Arbei-

ten und Informationen zum Lern-

stand in die Notengebung ein (nach 

LP21). 

Sie können ihren Lernstand ein-

schätzen. Sie wissen, welche 

Leistungen bewertet werden. 

Es wird lediglich Fremdbeurteilung 

praktiziert. Die Lernenden verstehen 

den Unterricht als Vorbereitung für 

summative Tests, weil gute Leistun-

gen ausschliesslich dort bewertet 

werden. 

Findet summative und 

formative Leistungsbewer-

tung auf verschiedenen 

Ebenen statt? 

Verantwortung für das eigene 

Lernen, Umgang mit Fehlern, 

Reflexionskompetenz 

Fehler von Lernenden sind eine 

Grundlage einer förderorientierten 

Diagnose. 

Sie organisiert Situationen der 

Rückbesinnung und leitet zur Refle-

xion an. 

Sie unterstützt die Lernenden bei 

der Steuerung ihres Lernprozesses. 

Sie sind bereit, Fehler offen zu 

legen und produktiv damit umzu-

gehen. Sie denken über ihren 

Lernprozess nach. 

Fehler gelten als etwas Schlechtes; 

sie werden vertuscht oder oberfläch-

lich korrigiert. 

Die Lernenden übernehmen fertige 

Rezepte unreflektiert und sind unkri-

tisch gegenüber Resultaten. 

Tragen die Lernenden Mit-

verantwortung für ihr Ler-

nen? 

Werden Fehler produktiv 

überarbeitet?  

Wird über Lernprozesse 

und Ergebnisse nachge-

dacht? 

 

 


